
diese bel den Textentwürfen der Hıirtenbrie- Theo Lause
fe berücksichtigen und TST. dann über e1-

endgültige Fassung entscheiden. Diese Miıtarbeitervertretungen
auch Volk (xottes’?NECUuESe Vorgehensweise hat Hengsbach 1mM

Hinblick auft den US-amerikanischen Wiırt=
Die Idee des Volkes (Gottes hat ıch wohl hbeıschaftshirtenbriet als „Dialogmethode“ be-

schrieben. „Die 1SCNHNOTIe haben den VO. den Mıtarbeitervertretungen der Kırche,
Zweılıten Vatikanischen Konzil wıliederent- nıcht ber ber allen Mıtglıedern der Kırchen-

Leiıtung durchgesetzt. Lause schildert dıedeckten Glaubenssinn des anzen (Gottesvol-
kes SOWI1E dessen prophetische ompetenz ONKTeEeTteEe Situatıon, beklagt dıe gerıingen

Möglıchkeiten, ıch wırkungsvoll für dıeernst eNoOoMMEeEN.
In der Volk-Gottes-Theologie des Konzils ist KollegInnen einzusetzen, un geht uch auf
der katholischen Sozlallehre 1IsoO ıne theo-

e2IN
cdze strukturellen und personellen Ursachen

redlogisch-ekklesiologische Legitimationsbasis
erwachsen, aut die S1Ee zurückgreifen kann,

diese NeUue Vorgehensweise rechtferti- Ach du liebe el „Wıir sind 'olk Gottes“
gen un!: das ben beschriebene hierarchi- und der VO  S M1r gewünschte Erfahrungsbe-

richt über kirchliche Mitarbeitervertretun-sche Kommunikationsmodell überwin-
den Die 1n Osterreich und den USA gemach- gen w1e€e geht das zusammen? In den Niede-
ten Erfahrungen gilt auszuwerten und für rungen des Alltags Ist VO.  ; guten un: richti-
die päpstliche Sozijallehre nutzbar gen und wichtigen theologischen Grundsät-

Z  } selten eIiwas spüren. Ich muß mM1rhen uch S1e wird zukünftig 1Ur dann ihre
„prophetische Krafit“ entfalten und Verbind- schon Mühe geben, daß bel viel verwendeten
IC  el erlangen können, WEn S1e prinzl- Begriffen WI1e „Dienstgemeinschaft“ un
ple. dem esamten Gottesvolk die Möglich- „gemeiınsam getiragene Verantwortung“
keit elıner Partizıpation einräumt. Die „Be- nicht Z nzeıt eın leicht ironischer Nier-
reitschaft ZU. Dialog und ZU  — usammenar- ton durchschlägt. In der Praxıs der kirchli-
beit TÜr alle Menschen uten ıllen:  . hen Mitarbeitervertretungen geht 1n der

ege. uden gleichen Arger, der beim60) ist ın entsprechende demokratische Ver-
Tahrensweisen bei der Entstehung un AD Personalrat 1M öffentlichen Diıienst der
fassung VO  } Enzyklıken übersetzen, da beim Betriebsrat 1n der Privatwirtschaft
TST die ompetenzen des gesamten (sot- fällt Da g1bt Probleme miıt der kKıngrup-
tesvolkes adäquat Berücksichtigung finden. plerung, miı1t der Mehrarbeit, m1% dem UT

Informations- un Kommunikations- laub, miıt der Kündigung un en anderen
mittel ZU.  E Überwachung VO Befreiungs- Sachfragen, über die 1U einmal unter-

schiedliche Meiınungen uch unter Christentheologen einzusetzen, Sind diese dem welt-
weıten Meinungsaustausch über die Überle- estehen können. Das ist wohl unvermeld-
bensiragen der Menschheit dienstbar lich und vielleicht der notwendige Bewels
hen TST. wird die Sozlallehre der Kirche dafür, daß WI1r 1n der irche rmc  ıge  > normale
wirklich 1ıne „katholische“ un kirchliche. Menschen sind und noch keine eılıgen.

ber und da fängt die Praxıs . m1t der
Aussage ‚W11' Sind 'olk ottes ın einen Ge-
gensatz geraten die Möglichkeiten (oder
die Rechte) der Mitarbeitervertretungen,
sich wirkungsvoll für ihre ollegen eINZU-

13 Hengsbach, Eın katholischer Sozilal- setizen, Sind weıtaus geringer als dıe der Be-
lehre, 1n Katholische Sozlalakademıie Osterreichs triebsräte 1n den Betrieben der Wirtschaft.Publik Forum (Hg.), Wirtschaftliche Gerechtig-
keit tür alle Katholische Sozilallehre und die „Wır sind 'olk Gottes“ als theologischer
Wiırtschafit Hirtenbrief der katholischen 1SCNOIS- Überbau hoch und hehr über der Trısten
onierenz der USA, Frankfifurt 1987; vgl uch (e- Wirklichkeit der atzungen und Ordnungen!Unmenschlichkeit 1n der Wirtschaft Der Hır-
eNnDTIE der katholischen 1SCHOTe der USA „Wırt- en die Juristen, die den Bischöfen die
schaftliche Gerechtigkei Tür alle  es Aus eutscher VO  5 ihnen verkündeten (‚esetze entwerien,1C Oommentiert VO  - Hengsbach, Freiburg
Aase Wıen 1987, 201—-219 noch nıichts VO. Konzil gehört, der haben
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S1Ee ihr Wiıssen 1n wasserdichten Schubkästen Hıer ware zunächst einmal der kıirchlıiche
verschlossen, 1ıne zufällige, unkontrol- Gesetzgeber gefragt, der Bischof.
herte Vermischung auszuschließen? Es gibt der Bischof hier ın der Vollmacht Gottes
sowohl ın der MAVO (Mitarbeitervertre- handelt oder als der laut Kirchenrecht m1t
tungsordnung) w1ıe 1ın der KODA-Ordnung Macht ausgestattete „Chet‘“ mag unent-
och Bestimmungen, die nicht unter die schleden bleiben Bedrückend 1st allerdings,
Überschrift „gemeınsam getragene Verant- daß der Gesetzgeber, dessen Allzuständig-
wortung“ a5scHl wollen. Ich möchte S1e her keit ich bezweiflle und der obendreın uch
als erhebliche Restbestände des „Herr-ım- richterliche Gewalt hat, der einz1g mögliche
Hause-Standpunktes“ charakterıisieren. Adressat me1ner orderung se1ın kann Daß
Dabe!1l ich nicht viel davon, laut nach ber Handlungsbedart aut dieser ene be-
der Demokratisierung der Kirche rufen Ste ist kaum bezweifteln. Was soll ıne
und dabel auf gut oder weniıger gut unktio- „Mitwirkung“ der Mitarbeıitervertretung bel
nlierende Demokratiemodelle 1m staatlıchen Einstellungen, die sich darauft beschränkt,
Bereich starren. die Zustimmun: verweigern können,
„Alle (Gewalt geht VO. 'olk aus  06 zweilfel- WEln mıiıt der Einstellung geltendes
los auch beım aa keine Gewähr für FTrI1e- ec verstoßen wird der WEelNn der begrün-
den, Freiheit, enschenrechte und Men- dete Verdacht besteht, daß der Bewerber den
schenwürde. Aber doch untier allen denkba- Arbeitsfrieden 1ın unzuträglicher Weise ST
Te  = Lösungen mi1t Schwachstellen dıe beste T  = würde der daß der Bewerber hne sach-
bisher ekannte Möglichkeıit. Diese Forde- 1C Gründe bevorzugt der benachteıiligt
rung für die Kirche erheben, paßt N1ıC werden soll Bisher ist MIr noch keiın ‘al be-
m1% dem Kirchenbild INMMECN, das ich (im- annn geworden, in-dem die Mitarbeiterver-
mmer noch) habe Ich sehe Kirche S daß Ol
macht (und IC bın mM1r nicht sicher, ob treiung recht bekommen der gar die

Beteiligung bel der Kündigung. Gut 1ıne
Macht Oder Gewalt das gleiche 1St W1€e 'oll- Kündigung hne Einhaltung der Verfahrens-
macht) VO.  a ott ausgeht. Das MUu. ber
nNn1ıC. heißen, daß S1e ausschließlich und vorschriften iIst nichtig. Aber m1% der Eint-

scheidung hat die Mitarbeitervertretungtomatisch un für alle Bereiche auf den B1- nichts Lun Und die für den Notfall DC-schof und die Pfarrer übergeht. Das könnte sehene Schlichtung kann INa  } gleich vergesS-csehr wohl bedeuten, daß die Kirche 1n der
SC Selbst WEell dort festgestellt wIird, daß

Ausübung der VO  ; (3011 ausgehenden ll
macht (und der HA  - einmal notwendigen der Arbeitgeber, bel Einstellungen, die

Rechte der Mitarbeıitervertretung Nn1ıC be-„Macht‘‘) demokratıschen Formen sehr nahe
achtet hat, bleibt das ohne Folgen. Kın STAal-kommen könnte. liıches Gericht kann 190828  b nicht anrufen, weil

Erheblicher Handlungsbedartf dessen Zuständigkeit WarLr die Streitigkeiten
AUS dem Arbeitsverhältnis abdeckt, N1ıCIm Bereich der Mitarbeitervertretung 1st da-

nach erheblicher Handlungsbedarf Tfestzu- ber die Au Mitarbeitervertretungsangele-
genheiten.stellen, nicht 1LUFr darum, die Mitwirkungs- Und eın kirchliches Gericht? Se1t der Orde-möglichkeit des Betriebsrate erreichen,
rung der Synode 1n Würzburg nach kirchli-der Ja ZU. e1l den Zielkonflikt zwischen
hen Verwaltungsgerichten herrscht unk-den Interessen der Mitarbeiter und denen

des Arbeitgebers ausgleichen soll Das wäre tille!
Aber N1ıC 1U der kirchliche Gesetzgeberviel zuwen1g. Kirchliche Mitarbeiter müßten

unter der Überschrift „Wır iınd 'olk ottes  C6 1st geIragt Beım konkreten Arbeıtgeber C1I-

viel ernster DE  MMEN werden, viel eıgen- geben sich ebenfalls Probleme Kirchliche
verantwortlicher arbeiten können. Kirchli- Arbeitgeber Sind Körperschaften, Vereine,
ch! Mitarbeitervertretungen müßten viel Einrichtungen 1ın vielfältigen Rechtsformen.
mehr hineingenommen werden ın die Ver- Immer ber werden S1e vertreten durch
antwortun: für die Erfüllung der Aufgaben Menschen, den Generalvikar, den Pfarrer,
der jeweiligen Einrichtung, ber uch 1ın die den Kirchengemeinderat, den Vorstand Die
Entscheidung über die Belange der 1Lar- Haltung, „daß 1C. Ja schließlich die Verant-
beiter. wortiung trage“, 1st weıt verbreitetl und wird
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allgemeın für richtig un: unverzichtbar g_ gen daraus, daß WI1T Z 'olk ottes gehö-
halten. „Wiır 1Ind ottes Volk“ ]a, natUüur- B ber doch 1Ur eın ehr kleiner eil VO  >
lich Wır sSind m1ıteinander verantwortlich ihm S1nd. Die vielen Gläubigen un die eh-
WelnNn gerade die Pflichten des Mitarbeiters renamtlichen Mıiıtarbeiter SINd ebenso 'olk
angesprochen sSind. Wır dienen gemeınsam ottes Und da siınd auch bel gleichem uten
dem gleichen 1el und dem gleichen Herrn Willen unterschiedliche Interessen und ıne
ber Liebsten dienen doch ehr viele andere 1C mancher ınge wahrschein-
leitender Stelle lich
IDIe nach der MAVO sehr begrenzten Rechte Die beruflich Tätigen neigen dazu, sıch für
der Mitarbeitervertretungen werden oft g_. die wirklichen Fachleute halten, die bes-
nug VO Arbeitgeber nicht beachtet. SGT qualifizierter, systematischer arbeiten

Einstellungen geht, Kingruppilerun- können. Manchmal wIird geradezu als I8
gen der Höhergruppierungen, rlaub stig empfunden, WenNnn ehrenamtliche „Volk-
der Arbeitszeit immer wleder trifft INa  _ Gottes-Mıtarbeiter“ gleichberechtigt miıtre-
auft Verantwortliche 1ın Dienstgeberfunktion, den wollen. DIie Ehrenamtlichen verstehen
die N1C bereit der ın der Lage Sind, die g- OTft nicht den Unterschied zwischen dem
wählten Vertreter der Mitarbeiter ernst nach enge und Dauer begrenzten, reiwil-
nehmen. Daß die 1n der MAVO vorgegebene ligen Dienst und der Beru{fsarbeit und CI —

Verpflichtung Z vertrauensvollen Zusam- warten VO  - den Hauptamtlichen über ihre
menarbeit Ausdruck elıner christlichen berufliche Verpflichtung hinaus e1ın zusätzli-
Grundhaltung seın muß, kann der wıll hes Kngagement, Ww1e S1Ee selbst uch
mancher nicht begreifen. ben eliner andersartigen Berufsarbeit erbrın-
Und WI1Tr Mitarbeiter? gen SO War lange eıt 1ıne immer wleder
Sind WI1Tr denn voll VO. Bewußtsein, als gehörte Klage, daß ın manchen Berufen (Z
„Volk ottes handeln, wenn WI1Tr NSeTe bel Kindergärtnerinnen) die Gemeinden VO  -
Arbeit tun? Kann INa  5 für die Tbeit ın ganz den Mitarbeitern ıne unbezahlte, „Ireiwilli-
unterschiedlichen Bereichen, ım pastoralen ge  c6 Mitarbeit, als Jugendgruppenleiter,
Dienst, 1n der Verwaltung, 1mM Religionsun- verlangten. Klagen dieser Art gehen aller-
terricht, als Hausmeister, als Krankenpf{le- dings ın etzter eıt zurück, wobel IC der-
DEerT, ın der Bildungsarbeit, 1mM Kindergarten, e1t noch Nn1ıC weiß, ob die Einsicht wächst
1ın der Ju darbeit, 1n der Hauswirtschaft der ob die Knappheit der Fachkräfte solche
USW. überall und immer diese Überzeugung Forderungen verbietet.
voraussetzen? Ist TÜr viele VO  5 uUuNs Nn1ıC K1r- esümee:
che eın Arbeitgeber, der zufällig paßte; viel- Eiıne großartige Sache das Verständnis VO  -
leicht der O vlielleicht der Arbeitsplatz, Kirche a 1Ss „Volk ottes Eıne überzeugende
vlelleicht das Geld, vielleicht der Vorgesetz- Idee „Was alle angeht, soll VO  - allen enTt=
te? ‘Möglicherweise warten WI1r gerade auft schleden werden‘“. Aber eın praktikables
die nächst bessere Gelegenheit. Ist das V1 — Modell fehlt yW 1r SInd ottes Volk .“ Wır Dl
wertlich? Was wären WI1Tr für armselige Nıe- le Der aps un! die Bischöfe, die Pfarrer
ten, WenNn WIT nicht eld uch — und die Hauptamtlichen, die TOmMMen und
derer Stelle verdienen könnten! Sehen nicht die wenı1ger Frommen. ırche geht UnNs qalle
manche 1ın kiırchlichen Arbeıitsverhältnissen a. deswegen soll es VON allen entschieden
1U  ar die Belastung, die sich au der besonde- werden. Ja ber wıe? Wenn verschiedene
ren Loyalıiıtätspflicht gegenüber dem Arbeit- Grupplerungen des Volkes Gottes unter-
geber Kirche erg1bt? Ich habe schon CI - schiedliche Meinungen un! Interessen Nas
lebt, daß Mitarbeitervertreter für diese be- ben? Wenn sich der Kirchengemeinderat
sondere Belastung ıne besondere Entloh- als gewählte Vertretung der Gemeinde, der
Nung „herausholen“ wollten. Als WEeNn die sich darum SOr WI1e die notwendige Arbeit
Loyalitätspflicht etiwas mıiıt eistung tun der Gemeinde eian und Lfinanziert werden
hätte! kann, un die Mitarbeitervertretung, die
kın besonderes Problem m1T der Aussage sıch als Interessenvertreter der Mitarbeiter
„WI1Tr ind 'olk ottes erg1bt sich für 1ITrCcCN- versteht, N1C ein1gen können über das
liche Mitarbeiter und Mitarbeitervertretun- Ögliıche und Nötige? Wiıe entscheiden dann
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alle, da ja alle angeht? Wird dann en dıe Leıter/innen der Arbeıtskreise ım
guter al  e1 gemeinsam „Volk otte: Laufe der eıt auch Stiımmrecht ım Vorstand
se1n, 11UL noch deutlich ın der Art un:! Weıise, der Synode erhalten kann eın wıirklıch
w1e WITr miteinander umgehen? Müssen WI1r brauchbares Ergebnis der YTbeı1t EerTwaAarte

reduUunNs mehr eıt und Geduld nehmen, aufein- werden.
ander hören? Ja, natürlich ber w1ıe geht
das, WEeNnN äaußere Umstände Fristen für Ent- Der Weg Z Synode
scheidungen setzen?
Eınen Bericht ich darüber schreiben Dr. Josef Homeyer wird 1m Herbst 1983 B1-

schof VO.  e Hildesheim. In der Folgezeit be-sollen, ı1ewelt kirchliche Mitarbeitervertre-
sucht alle Dekanate des Bıstums untungen die Möglichkeit aben, nach dem
omm mi1t vielen Grupplerungen VOL Ort 1N!:Prinzip arbeıten „Was alle angeht, Sal VO  -

en entschıeden werden‘“. „Thema VeI_I - Gespräch. Im November 19836 schreibt den
(jemeinden einen Brief, nach dem Bıstums-tehlt;* würde wohl darunterstehen, wenn heiligen, dessen est ım November gefeilerteın Schulaufsatz waäare. der ist dıe rage-

stellung Tfalsch? Ich weıiß nicht Aber ich WIird, „Bernwardsbrie genannt In diesem
Brief geht Überlegungen eliner Pa-weiß, daß die rage mich veranlaßlt hat, das storal 1ın der 1Özese Hildesheim. Hier be-Problem der Vertretung der Interessen der schreibt der Bischof VOL allem 1ıne 1LUa-kirchlichen Mıitarbeiter 1n einem Zaul= tıon, die dadurch charakterisiert 1ST, daß {Üürsammenhang sehen. den Glauben 1ne ehr „dünne I herrt-
sche |DS solle 1U nach Möglichkeiten g._
sucht werden, diese tmosphäre verbes-
SCINMN und den Gemeinden helfen, ebendi-
DCI, ausstrahlender und einladender WI -

Felızıtas Teske den Nach welıteren Überlegungen schreibt
der Bischof Ostermontag 1987 den Ge-

„Was alle angeht, soll VOoO  z en meinden einen zweıten Brief, „EMMAaus-
entschieden werden‘“‘ brıef“ genann(, ın dem dıie Synode ankün-
Erfahrungen AUS der Hildesheimer digt und darauf hinweist, daß 1n der Synode
Diözesansynode 989/90 „nach der gemeınsamen Zielsetzung für den

Weg der ırche VO.  b Hildesheim“ gesucht
Im Antwortbriıef uUNSerer den fol werden solle
genden Bericht chrıeb Frau es. (D SO ist quası eın Hin-und-her-Prozeß ZW1-
” daß Synode ZUT eıt wiıirklıch dıe einzıge schen Bıiıstum und Bischof eingeleitet, der
Form ıSst, ın der auf ‚vÖlLlıg gleicher bene uch das gesamte synodale Unternehmen
mıteimnander geredet und entschıeden WEerTr- pragen SOoLlL, oft aber auch strukturellen
den kann. Darüber hInNaAus War NSCTE SYN- Grenzen, langen Dienstwegen un: „Behä-
ode DO:'  S Anfang hıs nde einfach ‚spannend‘, bigkeıit” VO.  b TrTemı1en und Verwaltungen

kranktwomıt ıch meINe, daß ım Miteinander DO'  S

Prıiestern und Laızen ıNnNe [9717A enge g-
ern wurde und IN}  S geradezu spuren konn- Jl Der synodale Prozeß
t ‘9 daß dıese Lernprozesse aıch nıcht 1LUT auf Der Bischof fordert ın diesem zweıten Brie{f
dıe Kommunıiıkatıon untereinander, sondern die Gemeinden, Gemeinschatften und Ver-
besonders auf das Praktıizıeren demokratı- bände, ber uch Einzelpersonen auf,
scher Elemente Dezog“. hand se1lner 1m Bernwardsbriet-
Der Bericht ze1ıg aber auch, Wwıe stark sıch Analyse ihre Stellungnahme abzuge-
dıe vorgegebenen Strukturen und Eınstel- ben Eiııne „Arbeitsgruppe Synode“ tagt ze1t-
lungen auch auf den Prozeß eiıner Synode, gleich, sowohl dıe strukturellen Elemen-
auf ıhre Ergebnisse und. auf deren MSeTt- Le als uch inhaltliche Fragen klären
ZUTLG uswırken. Dort aber, Christen ın Dieser Arbeitsgruppe gehören neben Mıt-
ıhrer versönlıchen und fachlichen ompDpe- gliedern der Diözesanleıtung auch Mitglie-
tenz ernst Q! und dıe Strukturen der des Vorstandes des DIi6özesanrates der

Katholiken un:! VO Bischof gebetene Han-entsprechend weıterentwickelt werden
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